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Kernergebnisse1
—	 Das Thema Zuwanderung hat an 

Bedeutung gewonnen. Die Menschen 

sorgen sich stärker über Themen wie 

die Integration von Flüchtlingen und 

Zuwander/innen, eine erneute Flücht-

lingswelle wie 2015 aufgrund des Kriegs 

in der Ukraine oder die Verbreitung 

des politischen Islam als in der letzten 

Umfragewelle im April 2022.  

	 Weniger Sorgen macht man sich aktuell 

dahingegen über eine steigende ato-

mare Bedrohung durch Russland oder 

ein Überschwappen des Ukraine-Kriegs 

auf weitere Länder. 

—	 Die Einstellung gegenüber zugewan-

derten Menschen hat sich eingetrübt. 

Wurde das Zusammenleben mit 

Muslim/innen schon in vergangenen 

Umfragewellen kritisch gesehen, hat 

sich nun auch die Beurteilung des 

Zusammenlebens mit Flüchtlingen 

und Zuwander/innen verschlechtert. 

Ein schlechtes Zusammenleben wird 

vor allem auf öffentlichen Straßen und 

Plätzen sowie in Wohnvierteln wahrge-

nommen. 

	 Hintergründe dieser Eintrübung könn-

ten einerseits die gestiegenen Asyl-

zahlen und die Rückkehr des Themas 

Zuwanderung in den politisch-medialen 

Fokus und andererseits die Nachwir-

kungen der Ausschreitungen in der 

Halloween-Nacht in Linz und andere 

mediale Ereignisse sein. 

—	 Als größte Herausforderungen in der 

Integration werden kulturelle bzw. 

sprachliche Unterschiede, Gewaltbe-

reitschaft und Kriminalität sowie die 

Einstellung gegenüber Frauen wahr

genommen. Als Merkmale einer gelun-

genen Integration werden dahingegen 

Wissen über und Anerkennen von 

österreichischen Gesetzen, Alltags

regeln und Werten, einer Arbeit nach-

zugehen sowie gute Sprachkenntnisse 

gesehen.  

—	 Das persönliche Sicherheitsgefühl hat 

sich für 47% der Österreicher/innen 

im vergangenen Jahr nicht verän-

dert, 46% fühlen sich dahingegen nun 

weniger sicher als vor einem Jahr. 

Dabei wird die persönliche Sicherheit 

wohl nicht nur als physische, sondern 

auch als finanzielle und wirtschaftliche 
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Sicherheit aufgefasst. Dafürsprechen 

würde, dass vor allem Menschen mit 

niedrigeren Einkommen und Bildungs-

abschlüssen stärker einen Sicherheits-

verlust wahrnehmen. 

—	 Der gesellschaftliche Zusammenhalt 

wird von einer Mehrheit von 57% der 

Befragten als eher oder sehr schlecht 

bewertet. 63% nehmen zudem eine 

Verschlechterung des Zusammenhalts 

im letzten Jahr wahr. Diese Ergebnisse 

sind möglicherweise zum Teil noch 

der Corona-Krise geschuldet, in der 

Diskussionen rund um Maßnahmen und 

Impfung für Konflikte in Freundeskrei-

sen und Familien sorgten. 

—	 69% der Österreicher/innen sind der 

Meinung, es gäbe Parallelgesellschaften 

in Österreich. Dieser Wert ist stabil auf 

hohem Niveau. 

—	 In Bezug auf die politischen Vorschläge 

zum Thema Integration gibt es am 

meisten Zustimmung zu berufsspe-

zifischen Sprachkursen für Zuwan-

der/innen zur Vorbereitung auf den 

Arbeitsmarkt und der Ausbildung von 

Migrant/innen in Mangelberufen.

—	 Die Einstellung zum Ukraine-Krieg und 

den Kriegsvertriebenen ist im Ver-

gleich zur letzten Umfrage im August 

2022 relativ stabil. Es ist weiterhin eine 

Mehrheit der Meinung, das Land solle 

ukrainische Kriegsvertriebene aufneh-

men, knapp jede/r Zweite hält auch 

das einjährige automatische Aufent-

haltsrecht für Ukrainer/innen für richtig. 

51% sind der Meinung, Österreich werde 

die Integration der Menschen aus der 

Ukraine gut bewältigen können, dieser 

Anteil ist in den letzten beiden Umfra-

gewellen allerdings gesunken. Schwie-

rigkeiten werden am ehesten beim 

Spracherwerb und an Schulen erwartet. 

—	 Durch den Krieg in der Ukraine und 

die Teilmobilmachung in Russland 

verlassen auch zunehmend Russ/innen 

ihr Land. Bei der Frage, ob Öster-

reich diese aufnehmen soll, sind die 

Befragten gespalten: 47% sind dafür, 

45% dagegen. 

7
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Hintergrund der Studie 
und Methodik

Ergebnisse im Detail

2

3

Ziel des Integrationsbarometers ist es, Ein-

stellungen und Stimmungsströmungen im 

Zusammenhang mit dem Thema Integration 

regelmäßig zu erheben. In der 15. Umfra-

gewelle wurden 1.000 Österreicher/innen 

(österr. Staatsbürger/innen) ab 16 Jahren 

repräsentativ befragt. Die Umfrage wurde 

teils in Form einer telefonischen Befragung 

und teils in Form einer Online-Befragung 

durchgeführt. Die Feldarbeit fand zwischen 

5. und 20. Dezember 2022 statt.

Sorgen über Themen in Österreich 

Betrachtet man die „sehr oft“-Nennungen, 

so steht das Thema Integration von Flücht-

lingen und Zuwander/innen ganz oben auf 

der Sorgenliste der Österreicher/innen. Auf 

Platz vier folgt die Sorge vor einer erneu-

ten Flüchtlingskrise wie 2015 aufgrund des 

Kriegs in der Ukraine. Beide Bereiche sind 

im Vergleich zur letzten Umfragewelle im 

April 2022 stark angestiegen. 

Auf Platz zwei des Sorgen-Rankings liegt 

die hohe Steuerbelastung. Auf Platz sechs 

folgt mit der Entwertung der Spareinlagen 

durch Inflation und niedrige Zinsen ein wei-

teres Thema, das die persönlichen Finanzen 

betrifft. 

Am dritthäufigsten sorgen sich die Men-

schen im Land über Engpässe im Gesund-

heitssystem und der Pflege. 

Am wenigsten Gedanken macht man sich 

über den Verlust des Arbeitsplatzes und 

einen erneuten Anstieg der Covid 19-Fälle. 
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ABB. 1: SORGEN ÜBER THEMEN IN ÖSTERREICH

Integration von Flüchtlingen  
und Zuwander/innen

hohe  
Steuerbelastung

Engpässe in  
Gesundheitsversorgung und Pflege

eine erneute Flüchtlingskrise wie 2015 
aufgrund des Kriegs in der Ukraine

Verbreitung des  
politischen Islam

Entwertung Spareinlagen durch 
Inflation und niedrige Zinsen

Konflikte zwischen  
Migrantengruppen

Klimaerwärmung und  
Umweltfragen

wirtschaftliche Lage  
in Österreich

Sicherung ausreichender  
Pensionen

hohe  
Staatsverschuldung

ein Überschwappen des Kriegs in der 
Ukraine auf weitere europäische Länder

persönliche  
Gesundheit

eine steigende atomare Bedrohung 
durch den Konflikt mit Russland

erneuter Anstieg Covid-19- 
Fälle in Österreich

Verlust des  
Arbeitsplatzes

●  sehr oft      ●  öfters      ●  manchmal      ●  keine Sorgen      ●  weiß nicht/k.A.   Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.

12232736

110223433

18233532

217272132

517262131

214243030

316272627

112293127

18303426

211283326

317352620

121322620

118 342819

219342718

24333147

105618107
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Wie sich die Sorgen der Österreicher/innen 

über die letzten Jahre entwickelt haben, zei-

gen die folgenden Grafiken, dabei wurden 

die „sehr oft“-Nennungen dargestellt. 

Seit der letzten Umfragewelle im April sind 

vor allem die Sorgen über die Integration 

von Flüchtlingen und Zuwander/innen, eine 

erneute Flüchtlingswelle wie 2015, Konflikte 

zwischen Migrantengruppen sowie die Ver-

breitung des politischen Islam angestiegen, 

also vier Themen aus dem Bereich Migration 

und Integration. Hintergrund dafür könn-

ten einerseits die gestiegenen Zahlen an 

Asylsuchenden sein, andererseits könnten 

auch die Ausschreitungen zu Halloween eine 

Rolle spielen. 

Etwas abgeflaut sind dahingegen die 

Sorgen rund um den Ukraine-Krieg, also 

einerseits das Überschwappen des Kriegs 

auf weitere Länder und andererseits eine 

steigende atomare Bedrohung durch den 

Konflikt mit Russland.

ABB. 2: SORGEN ÜBER THEMEN IN ÖSTERREICH IM ZEITVERLAUF 

●	 Verbreitung des politischen Islam

●	 Integration von Flüchtlingen und Zuwander/innen

●	 erneute Flüchtlingskrise wie 2015 aufgrund des Kriegs in der Ukraine

●	 Konflikte zwischen Migrantengruppen

●	 Überschwappen des Kriegs in der Ukraine auf weitere Länder	

●	 steigende atomare Bedrohung durch Konflikt mit Russland

Juli 2019 März 2020 Aug. 2020 Feb. 2021 Aug. 2021 April 2022 Dez. 2022

Angaben in %,
Basis: „sehr oft“-Nennungen.

23
21

27

19

36

31

27

18

37

29

24

32

2020
22
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Stabil ist die Sorge rund um finanzielle und 

wirtschaftliche Themen. Auf relativ hohem 

Niveau liegt seit April die Sorge rund um 

die hohe Steuerbelastung und die Entwer-

tung der Spareinlagen durch Inflation und 

niedrige Zinsen. 

ABB. 3: SORGEN ÜBER WIRTSCHAFT UND FINANZEN IM ZEITVERGLEICH

●	 Entwertung Spareinlagen durch Inflation und niedrige Zinsen

●	 Sicherung ausreichender Pensionen

●	 hohe Steuerbelastung

●	 hohe Staatsverschuldung

●	 wirtschaftliche Lage in Österreich

●	 Verlust des Arbeitsplatzes

Juli 2019 März 2020 Aug. 2020 Feb. 2021 Aug. 2021 April 2022 Dez. 2022

Angaben in %,
Basis: „sehr oft“-Nennungen.
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31
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24

12

7

20

24
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29

34
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27

18

32

27

19

7

39

31

27
26

16
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Die wichtigsten Themen sind also zusam-

mengefasst: 

—	 Integration von Flüchtlingen und 

Zuwander/innen (36% „sehr oft“)

—	 hohe Steuerbelastung (33%)

—	 Engpässe in der Gesundheitsver

sorgung und Pflege (32%)

—	 eine erneute Flüchtlingskrise  

wie 2015 aufgrund des Kriegs in der 

Ukraine (32%)

—	 Verbreitung des politischen  

Islam (31%)

Die Sorge rund um den Klimawandel ist 

seit dem April auf einem verhältnismäßig 

niedrigen Niveau. Das Thema bereitete den 

Menschen schon deutlich mehr Sorge, wird 

derzeit aber durch andere Themen in den 

Hintergrund gerückt. 

Im Themenbereich Gesundheit fällt der 

Anstieg der Sorgen zum Thema „Engpässe 

in der Gesundheitsversorgung und Pflege“ 

auf. Deutlich weniger wichtig ist den Men-

schen mittlerweile die COVID-Situation. 

ABB. 4: SORGEN ÜBER GESUNDHEIT UND KLIMAWANDEL IM ZEITVERGLEICH

●	 Klimaerwärmung und Umweltfragen

●	 erneuter Anstieg der Covid-19-Fälle in Österreich	

●	 Engpässe in Gesundheitsversorgung und Pflege	

●	 persönliche Gesundheit

Juli 2019 März 2020 Aug. 2020 Feb. 2021 Aug. 2021 April 2022 Dez. 2022

Angaben in %,
Basis: „sehr oft“-Nennungen.
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Gesellschaftlicher Zusammenhalt

Der gesellschaftliche Zusammenhalt wurde 

ja zuletzt in der Corona-Krise viel diskutiert. 

Die Österreicher/innen schätzen diesen 

knapp mehrheitlich „eher“ oder „sehr 

schlecht“ ein (57%). 37% bewerten ihn als 

„eher gut“, lediglich 4% als „sehr gut“.

Kritischer als der Durchschnitt bewerten den 

Zusammenhalt Menschen, die auch Zuwan-

derung negativ gegenüberstehen, Frauen, 

mittlere und höhere Altersgruppen, Men-

schen mit niedrigeren Bildungsabschlüssen, 

Befragte im ländlichen Raum sowie Perso-

nen ohne religiöses Bekenntnis. 

Eine Mehrheit der Menschen ist zudem der 

Meinung, der gesellschaftliche Zusammen-

halt habe sich im letzten Jahr verschlechtert. 

45% nehmen „eher“ eine Verschlechterung 

wahr, 18% sogar „sehr“. Diese Einschätzung 

ist möglicherweise noch der Corona-Zeit 

geschuldet, in der Diskussionen rund um 

Maßnahmen und Impfung für Konflikte in 

Freundeskreisen und Familien sorgten. 

Auch bei dieser Fragestellung sind gegen-

über Zuwanderung kritischer eingestellte 

Menschen sowie Frauen, über-60-Jährige 

und Menschen am Land negativer in ihrer 

Bewertung. 

ABB. 5: GESELLSCHAFTLICHER ZUSAMMENHALT IN ÖSTERREICH

Angaben in %

sehr gut

4

eher gut

37

eher schlecht

44

sehr schlecht

13

weiß nicht/k.A.  

2
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Persönliches Sicherheitsgefühl

Das persönliche Sicherheitsgefühl ist für 

47% der Österreicher/innen im vergangenen 

Jahr gleich geblieben. Mit 46% fast gleich 

viele geben jedoch an, ihr Sicherheitsgefühl 

habe sich „eher“ oder „sehr verschlechtert“. 

Lediglich 7% fühlen sich dahingegen heute 

sicherer als vor einem Jahr. Vor allem nied-

rigere Bildungs- und Einkommensschichten 

geben an, sich heute weniger sicher zu füh-

len. Das könnte daran liegen, dass persönli-

che Sicherheit hier nicht rein als physische 

Sicherheit, sondern auch als wirtschaftliche 

und finanzielle Sicherheit aufgefasst wird – 

denn gerade niedrige Einkommensgruppen 

haben die hohe Inflation und gesunkene 

Kaufkraft im letzten Jahr besonders gespürt. 

ABB. 6: ENTWICKLUNG DES GESELLSCHAFTLICHEN ZUSAMMENHALTS IM LETZTEN JAHR

Angaben in %

deutlich 
verbessert

eher 
verbessert

gleich 
geblieben

eher 
verschlechtert

deutlich 
verschlechtert

weiß nicht/k.A.  

2

8

26

45

18

1
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Dez. 2022

Betrachtet man das Antwortverhalten zu 

dieser Frage über die letzten Jahre hinweg, 

zeigt sich ein Anstieg der „verschlech-

tert“-Nennungen, die mittlerweile mit den 

„gleich geblieben“-Antworten fast gleichauf 

liegen. 

ABB. 7: ENTWICKLUNG DES PERSÖNLICHEN SICHERHEITSGEFÜHLS IM LETZTEN JAHR

deutlich 
verbessert

eher 
verbessert

gleich 
geblieben

eher 
verschlechtert

deutlich 
verschlechtert

weiß nicht/k.A.  

2
5

47

31

15

1

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.

ABB. 8: ENTWICKLUNG DES PERSÖNLICHEN SICHERHEITSGEFÜHLS ÜBER DIE LETZTEN JAHRE

●   verbessert         ●   gleich geblieben         ●   verschlechtert 

Aug. 2020 Feb. 2021 Aug. 2021 April 2022

Angaben in %
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Bewertung des Zusammenlebens  
mit Zuwanderergruppen 

Anders als in den letzten Umfragewellen 

bewerteten die Österreicher/innen im 

Dezember nicht nur das Zusammenleben 

von Muslim/innen und Nicht-Muslim/innen 

in Österreich überwiegend negativ, sondern 

auch das Zusammenleben von Österrei-

cher/innen mit Zuwander/innen sowie 

Flüchtlingen. 

Die Bewertung des Zusammenlebens 

mit Muslim/innen hat sich seit der letzten 

Umfragewelle im April zwar etwas einge-

trübt, wurde jedoch auch schon in früheren 

Umfragewellen von um die 60% der Befrag-

ten negativ bewertet.

●  sehr gut      
●  eher gut 
●  eher schlecht      

●  sehr schlecht      
●  weiß nicht/k.A.   

ABB. 9: ZUSAMMENLEBEN MIT UNTERSCHIEDLICHEN ZUWANDERERGRUPPEN

zwischen Österreicher/innen  
und Zuwander/innen

zwischen Österreicher/innen  
und Flüchtlingen

zwischen Muslim/innen  
und Nicht-Muslim/innen  

in Österreich

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.

62245253

82444232

112740203
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ABB. 10: ZUSAMMENLEBEN MIT MUSLIM/INNEN IM ZEITVERLAUF
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Im Vergleich zum April gibt es bei der 

Bewertung des Zusammenlebens mit 

Flüchtlingen eine starke Verschlechterung. 

Hier ist jedoch der April-Wert in der Zeit-

reihe als positiver Ausreißer zu bewerten, 

der auf die anfängliche Solidarität mit den 

Kriegsvertriebenen aus der Ukraine zurück-

zuführen ist. Vergleicht man den Dezem-

ber-Wert mit den Werten vor dem April 

2022, fällt die Verschlechterung nicht so 

stark aus. 

3Ergebnisse im Detail
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Auch bei der Bewertung des Zusam-

menlebens mit Zuwander/innen war die 

Bewertung im April positiver als in den 

Monaten davor. Hier ist die Verschlechte-

rung im Dezember aber trotzdem auffällig. 

Die Befragten machten diesmal also kaum 

Unterschiede zwischen Muslim/innen, 

Flüchtlingen und Zuwander/innen und 

bewerteten das Zusammenleben mit allen 

drei Gruppen negativ.

Hintergrund dieser negativeren Einschät-

zungen könnten, wie bereits angesprochen, 

einerseits die gestiegenen Asylzahlen und 

deren Thematisierung sein, andererseits 

unter Umständen die Ausschreitungen wie 

z.B. in Linz in der Halloween-Nacht. Und 

auch die allgemeine Krisenstimmung und 

Unsicherheit könnten einen Einfluss auf die 

Beantwortung der Fragen haben. 
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ABB. 11: ZUSAMMENLEBEN MIT FLÜCHTLINGEN IM ZEITVERLAUF
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Kritischer in Hinblick auf das Zusammenle-

ben mit zugewanderten Menschen zeigen 

sich Befragte, deren Sicherheitsgefühl sich 

verschlechtert hat sowie Menschen mit 

niedrigeren Bildungsabschlüssen und Ein-

kommen. 

Das Zusammenleben mit Migrant/innen 

wird im Arbeitsumfeld mehrheitlich positiv 

bewertet, im Umfeld von Geschäften und 

Einkaufsvierteln knapp positiv. 

Mehrheitlich negativ wird das Zusammen-

sein dahingegen an Schulen und vor allem 

in Wohnvierteln und an öffentlichen Plätzen 

beurteilt.
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ABB. 12: ZUSAMMENLEBEN MIT ZUWANDER/INNEN IM ZEITVERLAUF
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Auch bei dieser Frage zeigt sich eine 

Eintrübung der Bewertung seit der letz-

ten Umfragewelle. Vor allem das Zusam-

menleben auf Straßen und Plätzen im 

öffentlichen Raum wird deutlich negativer 

wahrgenommen, möglicherweise ein Indiz 

dafür, dass bei einigen Befragten noch die 

Halloween-Ausschreitungen nachwirken. 

Arbeit

 
Geschäfte und  
Einkaufsviertel

Schule

 
Wohnviertel

Straßen und Plätze im 
öffentlichen Raum

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich. 

●  sehr gut       ●  eher gut       ●  weniger gut       ●  gar nicht gut       ●  weiß nicht/k.A.   

ABB. 13: BEWERTUNG DES ZUSAMMENLEBENS AN VERSCHIEDENEN ORTEN

161123438

81529417

132126336

72738235

73041193

ABB. 14: BEWERTUNG DES ZUSAMMENLEBENS AN VERSCHIEDENEN ORTEN IM ZEITVERLAUF

●	 Arbeit

●	 Geschäfte  
und Einkaufsviertel

●	 Schule

●	 Wohnviertel

●	 Straßen und Plätze  
im öffentlichen Raum

Feb. 2021 Aug. 2021 April 2022 Dez. 2022

Angaben in %, 
Basis: „sehr/eher gut“
-Nennungen.
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Herausforderungen beim Zusammen-
leben und Merkmale einer gelungenen 
Integration

Die drei größten Herausforderungen im 

Zusammenleben mit Zuwander/innen und 

Flüchtlingen sind aus Sicht der Befragten 

kulturelle bzw. sprachliche Unterschiede, 

Gewaltbereitschaft und Kriminalität sowie 

die Einstellung gegenüber Frauen. 

Einhergehend mit den bisherigen Fra-

gen zeigt sich auch bei dieser Frage ein 

gestiegenes Problembewusstsein bzw. eine 

eingetrübte Stimmung im Zusammenhang 

mit zugewanderten Menschen. Die stärksten 

Anstiege gibt es in den Bereichen „Gewalt-

bereitschaft und Kriminalität“, „politischer 

Islam/Radikalisierung“ und „Einhaltung von 

Gesetzen“.

ABB. 15: PROBLEME IM ZUSAMMENLEBEN MIT ZUWANDER/INNEN UND FLÜCHTLINGEN

Kulturelle/sprachliche Unterschiede

Gewaltbereitschaft und Kriminalität

Einstellung gegenüber Frauen

Integrationsbereitschaft

Ausnützung des Sozialsystems

Politischer Islam/Radikalisierung

Einhaltung von Gesetzen

Mangelndes Zugehörigkeitsgefühl

Vorurteile/Rassismus

Dauer des Asylverfahrens

Integration am Arbeitsmarkt

Sehe keine/kaum Probleme

Weiß nicht/k.A.
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Merkmale einer gelungenen Integration 

sind aus Sicht der Befragten vor allem 

vier Punkte: über die geltenden Gesetze 

Bescheid wissen und diese anerkennen, 

einer Arbeit nachgehen, über österreichi-

sche Alltagsregeln und Werte Bescheid 

wissen und sie anerkennen sowie eine gute 

Kenntnis der deutschen Sprache. Der Besitz 

der Staatsbürgerschaft spielt dahingegen 

für eine Mehrheit keine Rolle. 

ABB. 16: PROBLEME IM ZUSAMMENLEBEN MIT ZUWANDER/INNEN UND FLÜCHTLINGEN 
IM ZEITVERLAUF 

●	 Kulturelle/sprachliche Unterschiede

●	 Integrationsbereitschaft

●	 Mangelndes Zugehörigkeitsgefühl

●	 Gewaltbereitschaft und Kriminalität

●	 Integration am Arbeitsmarkt

●	 Ausnützung des Sozialsystems

59

August 2020 Februar 2021 August 2021 April 2022 Dezember 2022

Angaben in %●	 Einstellung gegenüber Frauen

●	 Vorurteile/Rassismus

●	 Einhaltung von Gesetzen

●	 Dauer des Asylverfahrens

●	 Politischer Islam/Radikalisierung
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Im Vergleich zur letzten Umfragewelle gibt 

es bei dieser Frage wenig Veränderung im 

Antwortverhalten, wie die folgende Grafik 

illustriert. 

ABB. 17: MERKMALE GELUNGENER INTEGRATION

über geltende Gesetze in Österreich  
Bescheid wissen und sie anerkennen

einer Arbeit nachgehen und  
selbsterhaltungsfähig sein

über österreichische Alltagsregeln und 
Werte Bescheid wissen und sie anerkennen

gute Kenntnisse der  
deutschen Sprache besitzen

österreichische Freund/innen  
und Bekannte haben

sich freiwillig für das Gemeinwohl  
engagieren, z.B. in Vereinen

die österreichische  
Staatsbürgerschaft besitzen

Angaben in %, Rundungsdifferenzen möglich
Basis: Parallelgesellschaften wahrgenommen.
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1875

2072

2269

2766

65194228

58243628

525362014

●  sehr wichtig	
●  eher wichtig	
●  weniger wichtig	
●  gar nicht wichtig	
●  weiß nicht/k.A.
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Parallelgesellschaften in Österreich

69% der Befragten sind der Meinung,  

es gäbe Parallelgesellschaften in Öster-

reich. Dieser Wert ist stabil auf einem 

hohen Niveau, wie der Zeitvergleich veran

schaulicht. 

ABB. 18: MERKMALE GELUNGENER INTEGRATION IM ZEITVERLAUF

●	 über geltende Gesetze in Österreich Bescheid wissen und sie anerkennen

●	 einer Arbeit nachgehen und selbsterhaltungsfähig sein

●	 über österreichische Alltagsregeln und Werte Bescheid wissen und sie anerkennen

●	 gute Kenntnisse der deutschen Sprache besitzen

●	 österreichische Freund/innen und Bekannte haben

●	 sich freiwillig für das Gemeinwohl engagieren, z.B. in Vereinen

●	 die österreichische Staatsbürgerschaft besitzen

August 2020 Februar 2021 August 2021 Dezember 2022

Angaben in %
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Vor allem Männer, über-60-Jährige und 

Befragte mit höheren Bildungsabschlüssen 

nehmen Parallelgesellschaften stärker wahr. 

Jene Menschen, die Parallelgesellschaften 

wahrnehmen, sind wie schon in früheren 

Umfragewellen mehrheitlich der Meinung, 

die Tendenz zu Parallelgesellschaften habe 

sich im vergangenen Jahr verstärkt. Eine 

Abschwächung orten nur 4% der Befragten, 

21% nehmen keine Veränderung wahr. 

ABB. 19: GIBT ES IN ÖSTERREICH PARALLELGESELLSCHAFTEN? 
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ABB. 20: HAT SICH DIE TENDENZ ZU PARALLELGESELLSCHAFTEN 
IM VERGANGENEN JAHR VERSTÄRKT ODER ABGESCHWÄCHT?

●   verstärkt         ●   abgeschwächt         ●   gleich geblieben

Aug. 2020März 2020 Feb. 2021 Aug. 2021 April 2022 Dez. 2022

Angaben in %
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Zustimmung zu Vorschlägen im Bereich 
Migration und Integration

Die Befragten stimmten sämtlichen abge

fragten Vorschlägen im Bereich Migration und 

Integration mehrheitlich zumindest „eher“ zu. 

Am positivsten stehen die Österreicher/innen 

berufsspezifischen Sprachkursen für einen 

erleichterten Einstieg von Zuwander/innen 

in den Arbeitsmarkt und der Ausbildung von 

Migrant/innen in Mangelberufen gegenüber.

Wie der Zeitvergleich zeigt, ist die Zustim-

mung zu den einzelnen Vorschlägen über die 

Umfragewellen hinweg relativ stabil. 

ABB. 21: ZUSTIMMUNG ZU VORSCHLÄGEN IM BEREICH MIGRATION UND INTEGRATION

Berufsspezifische Sprachkurse in Koopera-
tion mit Wirtschaft ausbauen, um Zuwan-

der/innen und Flüchtlinge auf den Einstieg 
in den Arbeitsmarkt vorzubereiten.

Die Ausbildung von Migrant/innen  
in Mangelberufen soll verstärkt  

gefördert werden.

Migrant/innen sollten dabei unterstützt 
werden, dass im Ausland erworbene Quali-
fikationen schneller Anerkennung erlangen. 

Die überregionale Vermittlung von  
arbeitslosen anerkannten Flüchtlingen 

sollte erleichtert werden.

Es braucht stärkere staatliche  
Maßnahmen gegen Rassismus  

und Diskriminierung.

Angaben in %, 
Rundungsdifferenzen möglich.

48103443

510123538

712153332

912153332

812172637

●  stimme sehr zu     
●  stimme eher zu      
●  stimme weniger zu     

●  stimme gar nicht zu     
●  weiß nicht/k. A.     
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ABB. 22: ZUSTIMMUNG ZU VORSCHLÄGEN IM BEREICH MIGRATION UND 
INTEGRATION IM ZEITVERGLEICH

●	 berufsspezifische Sprachkurse, um Zuwander/innen auf den Arbeitsmarkt vorzubereiten	

●	 stärkere staatliche Maßnahmen gegen Rassismus und Diskriminierung

●	 Ausbildung von Migrant/innen in Mangelberufen fördern	

●	 Migrant/innen bei Anerkennung im Ausland erworbener Qualifikationen unterstützen

●	 überregionale Vermittlung von arbeitslosen anerkannten Flüchtlingen erleichtern

August 2020 Februar 2021 August 2021 April 2022 Dezember 2022

Angaben in %

Krieg in der Ukraine

Die abgefragten Aussagen zum Krieg in der 

Ukraine wurden diesmal sehr ähnlich wie in 

der letzten Umfragewelle im April beant-

wortet. Es ist nach wie vor eine Mehrheit der 

Meinung, Österreich solle weiterhin ukrai-

nische Kriegsvertriebene aufnehmen und 

findet das automatische Aufenthaltsrecht für 

ukrainische Geflüchtete ohne Prüfung des 

Einzelfalls richtig. 

Dass Österreich die Integration der Ukrainer/

innen gut bewältigen wird können, findet 

nach wie vor eine knappe Mehrheit, die 

Zustimmung dazu ist aber über die letzten 

Monate gesunken. Mehrheitlich keine Sorgen 

macht man sich dahingegen in Zeiten des 

Arbeitskräftemangels darum, dass es Ver-

drängungseffekte am Arbeitsmarkt geben 

könnte. 
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ABB. 23: ZUSTIMMUNG ZU AUSSAGEN UND VORSCHLÄGEN ZUR UKRAINE

Dezember 2022

August 2022

April 2022

Dezember 2022

August 2022

April 2022

Dezember 2022

August 2022

Dezember 2022

August 2022

Österreich soll weiterhin 
ukrainische Kriegsvertriebene 
aufnehmen.

Es ist richtig, dass ukrainische 
Kriegsvertriebene ohne Prüfung 
des Einzelfalls einen beson-
deren Schutzstatus, also ein 
automatisches Aufenthaltsrecht 
von einem Jahr erhalten.

Österreich wird die Aufnahme 
und Integration der Ukrainer/
innen  gut bewältigen können.

Ich habe Sorge, dass es durch 
die neuen ukrainischen Arbeits-
kräfte schwieriger für Österrei-
cher/innen wird, am Arbeits-
markt einen Job zu finden.

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.

615193227

617203127

77143339

520213122

623232721

618253417

815223917

79194223

633292012

634281914

●  stimme sehr zu     
●  stimme eher zu      
●  stimme weniger zu     

●  stimme gar nicht zu     
●  weiß nicht/k.A.     

Fragt man konkret nach Herausforderungen 

bei der Integration der Ukrainer/innen in 

einzelnen Bereichen, so sorgen sich 58% um 

Schwierigkeiten beim Spracherwerb, 51% um 

Herausforderungen an Schulen und 47% um 

Probleme am Arbeitsmarkt. Die Sorgen um 

Herausforderungen in diesen drei Bereichen 

waren jedoch im Frühling 2022 größer als 

jetzt, einige anfängliche Befürchtungen 

haben sich also nicht manifestiert.
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ABB. 24: HERAUSFORDERUNGEN BEI DER INTEGRATION VON UKRAINER/INNEN IN ÖSTERREICH

Dezember 2022

August 2022

April 2022

Dezember 2022

August 2022

April 2022

Dezember 2022

August 2022

April 2022

beim Erwerb der  
deutschen Sprache

in den Schulen

am Arbeitsmarkt

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.

●  sehr 
●  eher   
●  weniger   

●  gar nicht   
●  weiß nicht/k.A.      

Aufgrund des Ukraine-Kriegs und der Teil

mobilmachung in Russland fliehen auch 

zunehmend Russ/innen aus Russland. 

47% der Befragten finden, Österreich sollte 

Flüchtlinge aus Russland aufnehmen, 

45% sind dagegen. In Hinblick auf russische 

Flüchtlinge sind die Befragten gespalten, hier 

gibt es offenbar etwas weniger Solidarität als 

bei den ukrainischen Kriegsvertriebenen. 

196183226

66243827

44193835

257162922

67243726

55193832

258213017

67303719

65213829
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Stärker gegen eine Aufnahme von Geflüch-

teten aus Russland sprechen sich Befragte, 

die Zuwanderung generell negativ gegen-

überstehen, sowie Menschen mit niedrigeren 

Bildungsabschlüssen aus. 

ABB. 25: SOLL ÖSTERREICH RUSSISCHE GEFLÜCHTETE AUFNEHMEN?

auf jeden Fall

17

eher schon

30

eher nicht

24

auf keinen Fall

21

weiß nicht/k.A.  

9

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.
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Das Integrationsbarometer ist eine Befragung, die vom Öster

reichischen Integrationsfonds (ÖIF) in Zusammenarbeit mit  

Peter Hajek Public Opinion Strategies erstellt wird. Erstmals 

im November 2015 durchgeführt, werden seitdem regelmäßig 

1.000 österreichische Staatsbürger/innen durch Telefoninterviews 

sowie eine Onlinebefragung zum Zusammenleben von Menschen 

mit und ohne Migrationshintergrund befragt. Ziel des ÖIF-Integra

tionsbarometers ist es, regelmäßig Einstellungen und Stimmungs-

strömungen zum Thema Integration zu erheben und damit Zahlen 

und Fakten für die Integrationsarbeit zu liefern. Alle bisherigen 

Ausgaben des Integrationsbarometers finden Sie auf der  

Homepage des Österreichischen Integrationsfonds unter  

www.integrationsfonds.at/publikationen.
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